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1. Radies: Feldauswahl, Fruchtfolge und  Humusversorgung

1.1 Feldauswahl
Günstig für den Anbau von kleinknolligen Radies sind mittelschwere Böden mit Beregnung. Die
Böden sollten eine gleichmäßige Bodenfeuchtigkeit gewährleisten, aber nicht zur Staunässe
tendieren. Auf schweren Böden färben sich die Knollen schlechter aus und bilden dickere
Pfahlwurzeln. Schwere Böden (tL) erschweren auch erheblich Ernte und Waschen.
Für den Frühanbau sind schnell abtrocknende und leicht erwärmbare Böden vorzuziehen. Es sollten
außerdem Böden mit pH-Werten zwischen 6,5 bis 7,2 bevorzugt werden. Höhere pH-Werte erhöhen
insbesondere auf langjährig getreidebaulich genutzten Flächen das Risiko von Warzenbildung. Die
Farbqualität der Knollen kann dadurch sortenabhängig beeinträchtigt werden.

1.2 Fruchtfolge
Wiederholter Radiesanbau in enger Kreuzblütlerfruchtfolge fördert verschiedene bodenbürtige
Krankheitserreger (Rhizoctonia, Kohlhernie) und Schädlinge (Erdflöhe, Kohlfliege u. a.). Bei der
Kulturfolgeplanung für ein Jahr sind nicht mehr als zwei Anbausätze vorzusehen, wobei die Dauer
der Feldhygiene zwischen den Anbausätzen 3 bis 4 Wochen betragen sollte.
In der mehrjährigen Fruchtfolgeplanung sind innerhalb von drei Jahren idealerweise nur einmal
Kreuzblütler anzustreben. Spezialbetriebe sind deshalb auf eine intensive Zupachtung von
Tauschflächen angewiesen. Gute Vorfrüchte sind Kartoffeln, Zwiebeln, Porree, Bundmöhren,
Sellerie und Leguminosen. Nach dem Radiesanbau sollte ein Nachbau von Tiefwurzlern (Getreide,
Sudangras) – wo möglich – erfolgen, um die Reststickstoffmengen im nicht durchwurzelten
Unterboden zu binden.

1.3 Humusversorgung und Humusbilanz
Die gute Humusversorgung ist die Grundlage jeder Bodenfruchtbarkeit. Dauerhumus sichert dabei
die Bodengare und verbessert die Wasser- sowie Nährstoffhaltekraft. Nährhumus aus Ernterück-
ständen oder Gründüngung ernährt und fördert das Bodenleben. Welche Wirkung in diesem Sinne
der Anbau von Radies hat zeigt die folgende Tabelle:

Tab. 1: Humusbilanz
Humuszufuhr durch Frischmasse Org. Trockensubstanz Dauerhumus /Kultur
Ernterückstände 50 dt FM/ha 4 dt TM/ha  +  1 dt TM/ha
Summe Zufuhr =  1 dt TM/ha
Humusabbau durch Dauerhumus Anteil bei 2 Kulturen/Jahr Dauerhumus /Kultur
2 Bestellungen = 25 dt TM/ha 50 %    -  12,5 dt TM/ha
Dauerhumus-Bilanz pro Radieskultur: -11,5 dt TM/ha

Die negative Dauerhumusbilanz pro Radieskultur beruht auf dem geringen Verbleib von
Ernterückständen auf den Anbauflächen. Ein Daueranbau von Radies ohne Humusersatz ist deshalb
abzulehnen.

Humuszufuhr:
Zur Verbesserung der Humusbilanz empfiehlt sich daher alle zwei bis spätestens alle drei Jahre der
Anbau von Sudangras (Dauerhumus 18 – 23 TM dt/ha). Dadurch wird die Humusbilanz und die
Bodenstruktur erheblich verbessert. Um eine optimale Wirkung zu erzielen, sollte Sudangras bis
zum 15. Juli eines Jahres ausgesät werden.

Ernterückstände:
Mit nur 50 dt/ha Ernterückständen wird die Bodenfruchtbarkeit bzw. das Bodenleben nur gering
beeinflusst. Der darin enthaltene Stickstoff kann mit etwa 10 kg N/ha veranschlagt werden.
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2. Radies: Datenbasis für die Düngung

2.1 Grundprinzip der Nährstoffversorgung

Die N-Versorgung orientiert sich am Gesamtaufwuchs, die P-K-Mg-Versorgung an der Feldabfuhr.

Aufwuchs = Feldabfuhr + Erntereste 
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Abb. 1: Grafische Darstellung von Aufwuchs, Feldabfuhr und Ernterückstände

2.2 Nährstoffgehalte in Aufwuchs, Feldabfuhr und Ernterückstände
Die folgenden, gerundeten Daten dienen als Grundlage für die weiteren Berechnungen. Der
Aufwuchs entspricht einem üblichen Anbau. In der Praxis schwanken die Werte von 250 bis 350
dt/ha. Für abweichende Aufwuchs- oder Feldabfuhrwerte lassen sich die Werte errechnen.

Tab. 2: Standardwerte
Sommer- und
Herbstanbau

Frisch-
masse

N-
Gehalt N P2O5 K2O MgO S B Mn Mo

Einheit dt/ha ‰ kg/ha kg/ha kg/ha kg/ha kg/ha kg/ha kg/ha kg/ha

Aufwuchs 350 2,0 70 25 120 12 9 0,2 0,35 0,007

Feldabfuhr 300 2,0 60 20 100 10 8 0,2 0,3 0,006

Ernterückstände 50 2,0 10 4 20 2 1 0,03 0,05 0,001

3. Radies: pH-Wert und Kalkversorgung
Folgende pH-Werte sind bei Mineralböden (bis 4% Humus) anzustreben:

Tab. 3: pH-Werte

Bodenart Sand lehmiger Sand sandiger
Lehm Lehm, Schluff, schwachtoniger Schluff, toniger Schluff

pH 5,8 6,0 - 6,5 6,5 - 7,0 7,0 - 7,5

Bei pH-Wert-Unterschreitungen von 0,2 bis 0,5 Einheiten genügen pauschale Erhaltungs-
kalkmengen von 5 bis 10 dt CaO/ha jährlich, die als Kohlensauer Kalk, Branntkalk usw. zu geben
sind. Bei deutlich niedrigeren pH-Werten bedarf es größerer Kalkmengen, die mit einem
Bodenlabor abzustimmen sind. Kalkungen sollten nur bei Absinken des pH-Wertes unter 6,6
erfolgen und niemals direkt vor einer Radieskultur durchgeführt werden. Auf die potentielle Gefahr
von Warzenbildung bei pH-Werten von mehr als 7,2 wurde bereits hingewiesen.
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4. Radies: Nährstoffbedarfsberechnung für P2O5, K2O, MgO und B
Anhand vorliegender Bodenanalysenwerte die Nährstoffgehaltsklasse in der Tab. 4 ermitteln und
den daraus resultierenden Nährstoffbedarf in Tab. 5 ablesen.

4.1 Feststellung der Bodenart
- Leicht: Sand (S) und schwach lehmiger Sand (l‘S)
- Mittel: stark lehmiger Sand (lS), sandiger Lehm (sL), schluffiger Lehm (uL)
- Schwer: schwach toniger Lehm (t‘L), toniger Lehm (tL), lehmiger Ton (lT), Ton (T), Moorboden (Mo)

4.2 Ermittlung der Nährstoffgehaltsklasse

Tab. 4: Nährstoffgehaltsklassen Acker- u. Gemüsebau in Rheinland-Pfalz (mg/100g Boden bzw. mg/kg bei Bor)

Nährstoffgehaltsklassen im BodenNährstoff
Bodenart A B1 B2 C1 C2 (anzustrebender Werte) C3 D1 D2 E

P2O5 alle < 6 6-8 9–11 12-13 14–17 18-20 21-25 26-30 > 30
leicht < 5 5-7 8-9 10-11 12-13 14-15 16-19 20-23 > 23
mittel < 6 6-8 9-11 12-13 14-17 18-20 21-25 26-30 > 30K2O
schwer < 7 7-10 11-13 14-17 18-21 22-25 26-32 33-38 > 38
leicht < 2 2 3 4 5 6 7-8 9 > 9
mittel < 3 3 4-5 6-7 8-9 10 11-13 14-15 > 15Mg
schwer < 4 4-5 6-7 8-10 11-12 13-14 15-18 19-21 > 21
leicht < 0,2 0,3-0,4 0,5 0,6 0,7 0,8 0,9-1,0 1,1-1,2 > 1,2
mittel < 0,3 0,4-0,5 0,6 0,7 0,8 0,9 1,0-1,1 1,2-1,3 > 1,3Bor
schwer < 0,4 0,5-0,6 0,7 0,8 0,9 1,0 1,1-1,2 1,3-1,4 > 1,4

4.3 Ablesen des Nährstoffbedarfs
Im Normalfall den Nährstoffbedarf laut Spalte C2 (= Feldabfuhr) düngen. Bei unterversorgtem Bo-
den (Klasse A-C1) einen erhöhten Bedarf geben. Bei überversorgtem Boden (Klasse C3-D2) den
Nährstoffbedarf reduzieren und in Klasse E ganz auf eine Düngung verzichten.

Tab. 5: Radies P-K-Mg-B- Nährstoffbedarf (kg/ha) nach Nährstoffgehaltsklasse (A bis E) und Feldabfuhr

Nährstoffgehaltsklassen im Boden
A B1 B2 C1 C2 C3 D1 D2 E

Nährstoff
Erhöhter Nährstoffbedarf
bei unterversorgtem Boden

Standard-Nährstoffbedarf
bei einer Feldabfuhr von 300 dt/ha

Reduzierter Nährstoffbedarf
bei erhöhten Bodenvorräten

P2O5 100 80 60 40 20 15 10 0 0

K2O 220 190 160 130 100 75 50 25 0

MgO * 70 60 50 40 30 20 15 10 0

B 1,6 1,6 0,8 0,4 0,20 0,2 0 0 0

* Bei den Magnesium-Nährstoffmengen ist bereits ein Zuschlag von 20 kg MgO für Auswaschungsverluste enthalten.
Bei Sandböden kann man den Wert um weitere 20 kg MgO erhöhen.

4.4 Ergänzende Hinweise
Vorsicht bei sehr hohem Nährstoffbedarf (Salzschäden!). Beim Anbau einer zweiten Kultur auf
einer Fläche mit unterversorgtem Boden genügt die Düngung des Standard-Nährstoffbedarfs (C2).
Bei geringem Nährstoffbedarf (z.B. in Klasse D2) kann man auf die Düngung vorübergehend ver-
zichten und die Fehlmengen bei einer späteren Kultur ausbringen („Schaukeldüngung“).

!
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5. Radies: Stickstoff (N)-Versorgung

5.1 Berechnung des N-Sollwertes und N-Bedarfs
Die bedarfsgerechte N-Versorgung erfolgt nach einem N-Sollwert, der auf den Kenngrößen N-
Aufnahme des Aufwuchses, N-Mindestangebot im Boden, durchwurzelbarer Bodenschicht, anre-
chenbarer Nmin-Vorräte und anrechenbarer N-Nachlieferung basiert. Die Ermittlung des N-
Sollwertes für Radies erfolgt wie in der Tabelle 6 dargestellt.

Tab. 6: Ermittlung des N-Sollwertes für Einmaldüngung zur Saat

Beispiel: Radies kg N/ha zur Saat
   N-Aufnahme durch den Aufwuchs von 350 dt/ha 70 kg N/ha
+ N-Mindestangebot zur Ernte +   40 kg N/ha
= N-Sollwert in nutzbarer Bodenschicht (0-15 bzw. 30 cm) = 110 kg N/ha

Nach der gleichen Methode lässt sich für jeden Termin während der Kultur bzw. für einen Kultur-
abschnitt ein N-Sollwert ermitteln („Kulturbegleitendes Nmin-Sollwertesystem“ = „KNS-System“).

Tab. 7: Ermittlung des N-Bedarfs
Berechnungsbeispiel für Radies mit Einmaldüngung zur Saat:
    N-Sollwert zur Pflanzung (siehe oben) 110 kg N/ha
-  gemessener Nmin Bodenvorrat (vor der N-Düngung) -   30 kg N/ha
-  N-Mineralisierung (geschätzt aus Humus und Ernterückständen) -   15 kg N/ha
= N-Bedarf (= zu düngende N-Menge) = 65 kg N/ha

5.2 Düngungstermine
N-Mindestangebot:
Zum frühesten Anbau empfiehlt sich ein N-Mindestangebot von 120 kg N/ha in 0-15 cm. Später ist
ein N-Sollwert von 110 kg N/ha in 0-30 cm optimal.

Zeitpunkt der N-Düngung
bei 2. Beetvorbereitung bis 1 Woche vor Saat

Wurzeln bei 30 cm
im 4 Blattstadium 2-3 Wochen nach Aussaat

Tunnelanbau erfordert
sehr gute Düngereinarbeitung

Abb. 2: Düngetermin und Wurzelentwicklung

5.3 Nitratgehalte im Ernteprodukt
Nitrat (NO3):
Mit durchschnittlich 1000 bis 1200 mg NO3/kg sind die Nitratwerte von Radies im Freilandanbau
relativ hoch. Es gibt für Radies einen vom BgVV empfohlenen Nitratrichtwert von 3000 mg
NO3/kg.
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5.4 Radies: N-Versorgung für Standard-Düngetermine

Mit Hilfe der Tabelle 8 lässt sich für typische Aussaattermine der N-Sollwert ablesen und der nötige N-Bedarf berechnen. Bei dieser Berechnung sind die
aktuellen Nmin-Werte (0-200 kg N/ha) zu berücksichtigen, sowie die zu erwartende N-Mineralisierung zu schätzen und anzurechnen (*).

Tab. 8: N-Versorgung für Standarddüngetermine (Werte gerundet)

Aussaattermine 20. Feb.  (Vlies) 1. April 1.Mai 15.Juni 1.Aug. 1.Sep.

Kulturdauer Tage 56 42 28 24 28 42

Wurzeltiefe zum Ernteende cm 15 - 30 15 - 30 30 30 30 30

Aufwuchs dt/ha 350 350 350 350 350 350

N-Gehalt im Aufwuchs kg N/ha 70 70 70 70 70 70

N-Mindestangebot zum Ernteende kg N/ha 50 40 40 40 40 40

5.4.1 Einmaldüngung vor der Saat
N-Sollwert zur Saat    (Aufwuchs + Mindestangebot) kg N/ha 120 110 110 110 110 110

- gemessener  Nmin-Bodenvorrat  (0-15 bzw. 30 cm) z.B.* kg N/ha 12 16 23 31 44 38

- zu erwartende N-Mineralisierung  * kg N/ha 8 14 12 14 16 22

= N-Bedarf zur Aussaat (Beispiel) kg N/ha 100 80 75 65 50 50

.

!
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5.5 Radies: N-Sollwerte für beliebige Düngetermine

Mit Hilfe der Tabelle 9 lässt sich für beliebige Düngetermine der N-Sollwert ablesen. Dieser gilt für den Beginn der Kulturwoche.
Lesebeispiel für einen Bestand in der 6. Kulturwoche bei einer Aussaat am 20. Februar: Der N-Sollwert beträgt laut Tabelle 84 kg N/ha.

Tab. 9 :   N-Sollwerte in kg N/ha für beliebige Düngetermine
Aussaattermin: 20. Februar:   Aufwuchs 350 dt/ha, N-Aufnahme 70 kg N/ha, N-Mindestvorrat zu Ernteende 50 kg N/ha
Aussaattermin: ab. 1.April:    Aufwuchs 350 dt/ha, N-Aufnahme 70 kg N/ha, N-Mindestvorrat zu Ernteende 40 kg N/ha

N-Sollwerte  und N-Aufnahme in kg N/ha

20. Feb. (Vlies) 1. April 1. Mai 15. Juni 15. Aug. 15. Sept.

(56 Tage) (42 Tage) (28 Tage) (24 Tage) (28 Tage) (42 Tage)

Aussaattermine
und

Kulturverlauf
N-Aufnahme N-Aufnahme N-Aufnahme N-Aufnahme N-Aufnahme N-Aufnahme

Woche Tag
bis

Ernte-
ende

pro
Woche

N-Soll-
wert
(15 cm)

bis
Ernte-
ende

pro
Woche

N-Soll-
wert
(15 cm)

bis
Ernte-
ende

pro
Woche

N-Soll-
wert
(30 cm)

bis
Ernte-
ende

pro
Woche

N-Soll-
wert
(30 cm)

bis
Ernte-
ende

pro
Woche

N-Soll-
wert
(30 cm)

bis
Ernte-
ende

pro
Woche

N-Soll-
wert
(30 cm)

1. 1.-7. 70 0   120 70 1   110 70 2   110 70 3   110 70 2   110 70 2   110

2. 8.-14. 70 2 110 69 3 109 68 9 108 67 12 107 68 9 108 68 7 108

3. 15.-21. 68 4 108 66 8 106 59 29 99 55 35 95 59 29 99 61 18 101

4. 22.-28. 64 8 104 58 14 98 30 30 70 20 20 60 30 30 70 43 18 83

5. 29.-35. 56 12 96 44 20 84 25 13 65

6. 36.-42. 44 15 84 24 24 64 12 12 52

7. 43.-49. 29 15 69

8. 50.-56. 11 14 51
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6. Radies: Spezielle Ernährungsfragen und Düngungshinweise

6.1 Mögliche Nährstoffmangel- und Überschusserscheinungen in der Praxis

Stickstoff (N)
Dieser Nährstoff hat den größten Einfluss auf den Anbauerfolg. Mangel führt schnell zu Ertrags-
und Qualitätsproblemen. Die Pflanzen bzw. Blattspreiten bleiben kleiner (Abb.3) und die Blattfarbe
ist meist weniger dunkelgrün.
Bei übermäßiger N-Versorgung besteht bei gleichzeitig hohem Wasserangebot die Gefahr von zu
langem Laub und geplatzten Knollen. Auf Grund der Anforderungen an die Laublänge sind Vor-
kulturen, die hohe Reststickstoffmengen hinterlassen, kritisch zu beurteilen.
Bei Warzenrisiko empfiehlt sich  die Verwendung von physiologisch saurer wirkenden N-Düngern.
Die Warzenbildung wird auf einen Angriff durch das Bodenbakterium Streptomyces scabies im
frühen Entwicklungsstadien zurückgeführt.

Abb. 3:
Links:   Unklare Blattsymptome,
              gelegentlich zu finden;
Mitte:   Optimale Nährstoffversorgung
Rechts: Stickstoff-Mangel

Abb. 4:
Chlorosen an Einzelpflanzen –
Ursache bisher unbekannt

Abb. 5:
Warzenbildung: Befallsgefahr
bei trockenem, alkalischem
Boden

Kalium (K)
Kalium ist ein wichtiger Pflanzennährstoff, bei dem es heute kaum noch zu Mangel- oder Überver-
sorgung kommt. Kalium festigt das Zellgewebe und fördert die Wurzel- und Knollenbildung. Eine
gute K-Versorgung zeigt tendenziell positive Effekte auf Farbausprägung und –erhaltung der
Knollen. K-Mangel läßt dagegen die Pflanzen schneller unter Wasserdefizit leiden und verursacht
das typische Gelbwerden der Blattränder und –spitzen.

Magnesium (Mg)
Mg-Mangel zeigt sich zunächst an den älteren Blättern, bei denen sich die Interkostalfelder (Be-
reich zwischen den Blattadern) aufhellen. Blattrand und Blattadern bleiben zunächst noch grün. Bei
Einhaltung der empfohlenen Bodenversorgung und Düngung lassen sich Probleme vermeiden.

Schwefel (S)
Schwefel ist ein wichtiger Pflanzennährstoff (Tab. 2). Regionale Unterversorgung ist möglich.
Durch die vorbeugende Verwendung sulfathaltiger N-, K- oder Mehrnährstoffdünger ist die S-
Versorgung meistens gesichert. Gemüsebauliche Fruchtfolgen erfordern ca. 30-50 kg S/ha und
Jahr. Beginnender S-Mangel ist leicht mit N-Mangel zu verwechseln. Es gibt einen Zusammen-
hang zwischen Schwefelversorgung und dem Gehalt an schwefelhaltigen Inhaltsstoffen.
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Bor (B)
Sehr selten. Bormangel an Radieschen beginnt mit einer rissigen Oberfläche. Es entstehen dunkle,
glasige Stellen an der Rübe und die Blätter verkümmern. Bormangel nicht mit Glasigkeit oder Pel-
zigwerden des Knollengewebes verwechseln.
Mangelerscheinungen treten gelegentlich auf, deshalb ist es notwendig, die Bodenversorgung (siehe
Richtwerte in Tabelle 4) zu optimieren. Neben borhaltigen Mehrnährstoffdüngern eignen sich auch
z.B. Bor-Ammonsulfatsalpeter (0,3% B). Bei hohem Bedarf kann eine Solubor-Spritzung (1,5 kg
B/ha) vor der Saat oder nach dem Auflaufen durchgeführt werden.

Abb. 6:
Glasigkeit tritt witterungsbedingt bei großer Wasserauf-
nahme und schwacher Verdunstung  auf.  Starker Einfluss
durch die Sorte. Auftreten besonders im Herbst.

Abb. 7:
Die Neigung zum Pelzigwerden (schwammiges Knollen-
parenchymgewebe) wird ebenfalls sehr stark durch die
Sorte beeinflusst und durch Hitze bzw. Ernteterminverzö-
gerung gefördert.

Manganmangel (Mn)
Manganmangel tritt bei hohen pH-Werten auf. Es entstehen auf den Blättern fleckige Chlorosen,
wobei die Blattadern – ähnlich dem Magnesiummangel - grün bleiben. Bei mangelnder Bodenver-
sorgung kann eine Bodendüngung mit 10 bis 15 kg Mn/ha oder eine Blattdüngung mit 0,5 bis 1,0 g
Mn/l erfolgen.
Chlorid (Cl) und Salzverträglichkeit
Radieschen sind in der Auflaufphase chlorid- und salzempfindlich.
Für die bedarfsgerechte Kalium- und Stickstoffversorgung empfehlen sich chloridarme Dünger.

6.2 Vermeidung von Ernährungsstörungen
Vorbeugende Bodenanalysen
Durch Optimierung der Bodenfruchtbarkeit, vorbeugende Bodenanalysen und Optimierung der
Nährstoffversorgung sind Ernährungsstörungen weitgehend auszuschalten. Um diese Sicherheit zu
erreichen empfehlen wir Bodenuntersuchungen in folgendem Jahresrhythmus (Tab. 10):

Tab. 10: Empfohlene Häufigkeit von Bodenanalysen im Freilandgemüseanbau

Nährstoffe pH Humus N P2O5 K2O MgO S B Mn Mo

Untersuchungs-
häufigkeit in Jahren 3 6 Zu jeder

Kultur 3 3 3 evtl. 3 - -
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Um gesicherte Analysenwerte zu bekommen ist auf eine zuverlässige und repräsentative Bodenpro-
bennahme zu achten. Kurz nach einer Düngemaßnahme ist eine Bodenanalyse sehr problematisch.
Ein Düngerkörnchen in der Mischprobe kann das ganze Ergebnis verfälschen. Ideal ist die Boden-
probennahme (ohne Nmin) im Spätherbst und Winter. Nur zuverlässige und extern geprüfte Bo-
denlabors sind zu empfehlen.
Vorteilhaft ist es die vorliegenden Bodenanalysen über  Jahre fortzuschreiben, um so die Entwick-
lung der Gehalte bzw. den Trend der Bodenversorgung gut sichtbar zu machen. Manchmal kommt
es aber trotz Überwachung und Optimierung der Bodennährstoffgehalte zu Nährstoff-Mangel-
Symptomen. Können diese nicht eindeutig einer Ursache zugeordnet werden ist eine zusätzliche
Blattanalyse vorteilhaft. Dazu ist eine fachmännische Probenahme und der richtige Entnahmezeit-
punkt wichtig. Bei Schadsymptomen, die nicht gleichmäßig im Feld auftreten, Pflanzenmaterial für
Boden- und Blattanalysen im Zentrum des Befalls, im Extremfall sogar im Nahbereich einer Pflan-
ze bzw. von einer Pflanze entnehmen.

Pflanzenanalysen
Für Radieschen stehen keine Richtwerte für Blattanalysen zur Verfügung. Treten Probleme auf,
dann sollte eine Pflanzenanalyse von den symptomzeigenden Pflanzen und gesunden Pflanzen
durchgeführt werden. Auf diese Weise ist ein interner Vergleich der Werte möglich.

7. Hinweise zur Düngemittelauswahl und -ausbringung

Wichtige N-Mineraldünger und ihre Anwendung
Die N-Versorgung erfolgt vorwiegend mit ammonnitrat- und borhaltigen Mehrnährstoffdüngern.
Vor jeder N-Düngung ist der Nmin-Bodenvorrat zu ermitteln und anzurechnen.
Dünger mit stabilisiertem Stickstoff haben den Vorteil, dass die unerwünschte N-Verlagerung im
Boden bei diesem Flachwurzler minimiert wird und die Nitratgehalte im Produkt tendenziell ge-
senkt werden. Der im Gemüsebau übliche ENTEC-Dünger wird vor der Saat gründlich eingearbei-
tet, wobei der Anteil an stabilisiertem N an der Gesamtstickstoffgabe insbesondere im frühesten
Vliesanbau auf 50% zu beschränken ist. Für eine gute Ausnutzung des ENTEC-Stickstoffs ist die
Wasserversorgung optimal zu gestalten.

Exakte Ausbringung
Gezielte Nährstoffversorgung bedeutet auch die benötigten Nährstoffe exakt auszubringen. Der
Einsatz von Beetstreuern ist empfehlenswert. Dies gilt vor allem bei der Ausbringung von N-
Düngern vor der Saat.
Grundsätzlich können Radies sowohl mit Einzelnährstoffdüngern als auch mit Mehrnährstoffdün-
gern gut versorgt werden. Entscheidend ist, dass der Nährstoffbedarf und der Bodenvorrat berück-
sichtigt werden.

Mineralische Grunddüngung
Als Zwischen- oder Nachkultur muss Radies in der Regel nicht separat mit Phosphor, Kalium oder
Magnesium gedüngt werden. Erfolgt doch eine Grunddüngung mit P, K, Mg, dann zur Herbstfurche
oder vor der Saat mit Einarbeitung. Da Radies chlorid- sowie salzempfindlich sind, sollten grund-
sätzlich chloridarme Dünger bevorzugt werden.

N-Düngung
Im Einzelfall kann der Bedarf auch mit Einzelnährstoffdüngern gedeckt werden.
Der N-Bedarf ist in einer Gabe zu verabreichen. Eine N-Kopfdüngung entfällt in der Regel wegen
der kurzen Kulturzeit.  Bei Stroheinarbeitung erfolgt dazu ein Zuschlag von 30 bis 50 kg N/ha.
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8. Hinweise zur Bewässerung

Nach dem Auflaufen sollte die Steuerung der Bewässerung (Bewässerungszeitpunkte und -mengen)
bei Freilandgemüse generell nach den Geisenheimer Steuerungswerten erfolgen, da jegliche Unter-
und Überversorgung mit Wasser negative Auswirkungen auf Ertrag, Qualität und N-Versickerung
haben kann. Die Autoren empfehlen dazu z.B. die Nutzung des Excel-Beregnungsmanagers bzw.
den Bewässerungsservice für den rheinland-pfälzischen Freilandgemüsebau im Internet (online
nutzbar über die Seite http://www.am.rlp.de).

Abb. 8: Excel-Beregnungsmanager  Abb. 9: Bewässerungsservice im Internet

Bei einer gut aufeinander abgestimmten N-Düngung und Bewässerung ist auch bei Radies eine
weitgehende Entleerung des Bodens an Stickstoff (N-Düngung und N-Mineralisierung) gewährlei-
stet. Außerdem verringert sich das Risiko von Platzern kurz vor der Ernte.

Eine überhöhte Wasserversorgung verstärkt darüber hinaus das Laubwachstum, was die Bündelfä-
higkeit negativ beeinflussen kann.

Abb. 10:
Platzerrisiko bei wechselndem
Wasserangebot und hohem N-
Angebot
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9. Radies: Beispiel Düngeplan
Tabelle 11: Beispiel für einen Düngeplan eines Radiesschlages

Zweite Kultur 

b) Beispiel Einzeldünger

Dritte Kultur

Nährstoffbedarf der Kulturfolge im Anbaujahr (kg/ha) 
Dritte Kultur

 

Zweite Kultur

  

0,2 kg

  

40 kg 160 kg 40 kg

 

Datum  Nmin

  

20. Feb Radies Stickstoff: 26 % 3,5 dt 4,0 dt 104

0,16120 40 160 16

a) Beispiel Volldünger

0,16

 

20. Feb

      

MgO

16

N- Düngung

110

 

D) Durchgeführte Düngemaßnahmen

15/5/20/2 + 0,02 B

Nmin Vorräte+Nachlieferung (kg N/ha)

30-60cm

 

0

C) Nmin-Analysen-Ergebnisse und N-Dünge-Empfehlung

60-90cm

 

10

 

0-15cm

 

 Kultur-
beginn Mineralisierung

20. Feb.

 

Summe

keine Messung

 

10

Kulturen

Radies

N-Sollwert

120

0

 

B

Nährstoffe in kg/ha

 

40

120 kg N/ha

Nmin-Mindestvorrat
N-Gehalt

70 kg/ha

Bodentiefe

15 cm

C2

 

B
0,2 kg

B) Stickstoff-Bedarfsplanung

Radies früh

0,8 mg

C2

MgO
40 kg 160 kg 40 kg

0,8 mg

B2 C1
9 mg

20. Feb Radies Phosphor: 18 %

Anzustrebende Versorgungsstufe
b)

Radies

Summe
 

 

2,0 dt 2,2 dt  

160

P2O5

40

N

120

 

350 dt/ha

N-Bedarf                             
Bei einem leeren Boden

Aufwuchs
Menge

a)

 

N-Sollwert bei 
Einmaldüngung

B

Bodenart:87

Bodenanalysenergebnisse (VDLUFA)

14-17 mg

sandiger Lehm

A) Nährstoffbedarfsplanung      (ohne N)

Fläche in a:

MgK2OP205

Parzelle:  Am Nussbaum

Humus
7 mg

C1

pH
7,2 12 mg

2,0%

1,4%
Gefundene Versorgungsstufe
Gefundene W erte

Anzustrebende Werte (Stufe C2) 7,0
C2C2

14-17 mg 8-9 mg

C2

Pflanzenarten Düngemittel  
Nährstoffgehalte K20

K2ONährstoffbedarf in kg/ha (Nährstoffmengen aus Tabelle 4.2) P205

Beginn

120 kg

 

7,0 dt

Ende

50 kg

 

  

104

 

Summe
   

160 40

20. Feb Radies Magnesium: 25 % 1,4 dt

Kali: 40 % 3,5 dt

401,6 dt

4,0 dt   160  

40  

20. Feb

Düngeplan:

 

Dünger in dt/ha

Radies

1 ha

8 dt

Parzelle
Datum

Radies

2005
Jahr

Radies
Kultur 1 Kultur 3Kultur 2
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Tabelle 12: Leerformular für die Düngeplanung

Zweite Kultur

Düngeplan:
Kultur 1 Kultur 2 Kultur 3 Jahr

Dünger in dt/ha
1 haParzelle

Datum

Summe

Ende

C2

Pflanzenarten Düngemittel  
Nährstoffgehalte K20

K2ONährstoffbedarf in kg/ha     (Nährstoffmengen aus Tabelle 4.2) P205

Beginn

 

C2C2

Gefundene Versorgungsstufe
Gefundene Werte
Bodenanalysenergebnisse     (VDLUFA)

Anzustrebende Werte (Stufe C2)

pH

A) Nährstoffbedarfsplanung    (ohne N)

Fläche in a:

MgK2OP205

Parzelle:

Humus B

Bodenart:

N-Bedarf                             
Bei einem leeren Boden

Aufwuchs
Menge

a)

 

P2O5N

Anzustrebende Versorgungsstufe
b)

Erste Kultur
MgO

C2
B

B) Stickstoff-Bedarfsplanung

Erste Kultur

 

N-Sollwert bei 
Einmaldüngung

Nmin-Mindestvorrat
N-Gehalt Bodentiefe

Nährstoffe in kg/ha
B

C) Nmin-Analysen-Ergebnisse und N-Dünge-Empfehlung

60-90cm0-30cm Summe

MgO

Datum  Nmin

  

Mineralisierung

 Kultur-
beginn

Nmin Vorräte+Nachlieferung (kg N/ha)
Kulturen N- Düngung

D) Durchgeführte Düngemaßnahmen

30-60cm
N-Sollwert

    

 

Zweite Kultur

 

Dritte Kultur

Nährstoffbedarf der Kulturfolge im Anbaujahr (kg/ha) 
Dritte Kultur
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